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Zu den Vahlen.
In die Wahlagitation zum neuen deutſchen

Reichstag werden diesmal alle deutſchen Krie
gervereinsverbände geſchloſſen eintreten und
es wird demnächſt zu dieſem Zwecke ein gemein

e en ſamer Aufruf von den Vorſitzenden der einzelnen
innrnemn Verbande erlaſſen werden. Dies Vorgehen iſt ein

außerordentlich bedeutſames, da es ungefähr 8000
Krieger und Landwehrvereine gibt die etwa 80,000
Mitglieder zählen, welche Gegner der Socialdemo

dination un h kratie ſind. Jn dem von dem Vorſitzenden der
Provinzial ſächſiſchen Kriegerkamerad-
ſchaft verfaßten Aufrufe heißt es: „Unſer Ver

n m n u einsweſen erfreut ſich einer trefflichen Organiſation.
un Thut jeder Verband jeder Verein ſeine Schuldig
dte keit, arbeitet bis zum Wahltage im Sinne dieſes
enſelben ein Auftufs und tritt jedes Mitglied unſerer Vereine
t aus Aehhnnſt als Korporalſchaftsführer, womöglich noch andere
un un Kaweraden, Freunde und Geſinnungsgenoſſen mit

Seſt ch führend, am 30. Juli an die Wahlurne, ſo
wird die Socialdemokratie, dieſer erbitterte Feind
aller treuen Krieger und Patrioten, im neuen
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berg deutſchen Reichstage keinen Vertreter mehr finden.
ein Urſprünglich war der Erbprinz von Meiningen

Heere als Gegencandidat Laskers in Ausſicht genommen,
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in der nicht unberechtigten Erwartung daß die
Wähler Meiningens nicht gut gegen den Sohn
ihres Landesherrn würden votiren können. Allein
gus der Candidatur des erbprinzlichen Schwieger
ſohnes des Kronprinzen wurde ſchließlich nichts,
wie man ſagt, weil der Herzog von Meiningen
die Rechte des Volks zu hoch achtet, um es zu

Vachn. ktlauben, daß ein Glied ſeiner Familie bei regctio
nären Wahlmanövern eine Rolle ſpiele

Hus dem Wahlkreiſe QuerfurtMerſeburg
Fht uns die Nachricht zu, daß durch die Amts

g. Wrſteher an die Ortsrichter ein Wahlaufruf ge
der Anorhnnn u lingt iſt. zu welchem die Ortsrichter von Haus

oder erſt tat deft

erſcheinen ben v
en ſich dann m n

e begnügen

ift Haus Unterſchriften ſammeln. Auch aus
ng, chkendiß wird uns berichtet, daß dort der Bürger
intnnn u hat colportiren und auch ſelbſt ver
cinet hat, Unterſchriften zu ſammeln.

er faſt n dem Wahlaufrufe wird der Landrath
ſeit ind n n Kreiſes Merſeburg von Helldorf Run-
in genac van t als Candidat fur die bevorſtehende Reichs

hewahl empfohlen.
e Wir geben dieſe Nachricht vorläufig ohne jeden
her An ommentar, wollen heute aber ſchon unſere Leſer
gen Aer en r der Annahme warnen, als ob der Landrath

on Helldorf Runſtedt ein Liberaler ſei.
n das hat der Bürgermeiſter Schultze in
chkeuditz zu behaupten und zu verbreiten gewagt

ſt das wird denn auch wohl von anderen Seiten
behaupten und zu verbreiten geſucht werden.

u der Ehrenhaftigkeit des Herrn Landrath von
e net aber haben wir das Vertrauen,
m der ja bei den letzten Wahlen ſtets für

ubidalen der altconſervativen d. h. der
nker- Partei geſtimmt hat, diejenigen bald öffent
b Lügen ſtrafen wird, welche es wagen, ihn als

eral“ zu bezeichnen

Dex euxopäiſche Congreß
2 2elgtite r n der Freitagsſttzung des Congreſſes wurde,

gr. officiös mitgetheilt wird, von allen Großmächten

das Einſchreiten Oeſterreichs in Bosnien und der
Herzegowina als wünſchenswerth anerkannt. Ein
wendungen ſind von den Türken erhoben weitere
Schritte dieſen gegenüber ſind abzuwarten. Seitens
keiner Großmacht erfolgte irgend welcher Wider
ſpruch. Deutſchland bezeugte warmes Intereſſe
für Oeſterreich, England und Rußland nicht minder
Wie es heißt, leitete der engliſche Vertreter die
Discuſſton ein. Das CongreßRedactionscomité
hat ſeine Bulgarien betreffenden Arbeiten noch vor
zulegen. Die montenegriniſche Frage wurde, wie
verlautet, in Rückſicht auf einige ruſſtſcherſeits zur
Sprache gebrachten Wünſche nicht zur eigentlichen
Verhandlung gezogen. Betreffs der türkiſchen Gar
niſon und des Befeſtigungsrechts im Balkan iſt
der Türkei das Recht einer Etappenſtraße nach dem
Balkan zugeſprochen. Die Türkei wird beſtimmte
Etappenpunkte in OſtRumelien haben, wo Kaſer
nirungen durchziehender Truppen ſtattfinden können
kein türkiſcher Soldat dürfe bei Einwohnern ein
quartirt werden. Wenn gegen Maßnahmen des
commandirenden Generals im Fürſtenthum Bul
garien Bedenken obwalten, werden die europäiſchen
Conſuln beim General ſolche zur Sprache bringen
und bei Nichtabhülfe ſich an die Geſandten in
Conſtantinopel wenden. Jn der Sonnabendſitzung
ſollen die griechiſchen Angelegenheiten erörtert
und zu derſelben die Vertreter Griechenlands ein
geladen worden ſein.

Nach der „K. Z.“ hat der Congreß am Sonn
abend auch die volle Unabhängigkeit Serbiens an
erkannt unter der Bedingung, daß Serbien volle
Religionsfreiheit allen Bekenntniſſen gewähre, die
Handelsverträge weiterhin Geltung hätten, und
Serbien von den durchgehenden Waaren keine
Durchgangszölle erhebe, Die ſtrategiſche Grenze
Serbiens ſoll von einer Commiſſton feſtgeſetzt
werden.

Der Wiener „Deutſchen Ztg.“ wird aus Berlin
eine Aeußerung des Fürſten Gortſchakoff mitgetheilt.

ter Schultze durch den Polizeidiener dieſen

„Jch weiß“, ſoll der Kanzler geſagt haben, „daß
das, was der Congreß ſchaffen wird, nicht von
großer Dauer ſein kann aber ich bin ein alter
Mann und will nicht, daß, ſo lange ich wirke,
neue Ströme von Blut vergoſſen werden.“ Fürſt
Bismarck ſoll nach derſelben Quelle geſagt haben
„Die vrientaliſche Frage muß etappenweiſe gelöſt
werden 1828 die erſte Etappe, 1856 die zweite,
1878 die dritte, und die vierte, die noch lange
micht die letzte, wird nicht lange auf ſich warten
laſſen.

Volikiſche Aeberſicht.

England rüſtet ab. In Portsmuth lief vor
einigen Tagen Befehl von der Admiralität ein, zufolge
deſſelben werden guf der Werft von Portsmouth
keine neuen Arbeitskräfte mehr angenommen werden.

Wie die hochofftciöſe „Montagsrevue“ meldet, iſt
der Einmarſch der öſterreichiſchen Truppen
in Bosnien und der Herzegowina bereits
am Dienſtag oder Mittwoch zu erwarten. Die
türkiſchen Bevollmächtigten auf dem Congreß ſind
von Conſtantinopel aus angewieſen worden, den
Vertretern der übrigen Mächte zu erklären, daß die
Pforte ihre Zuſtimmung zu einer Occupation nicht
geben könne, welche Gebietstheile betreffe, die durch
den Krieg nicht von fremden Heerestheilen beſetzt
ſeien. Es waren, wie es heißt, für die öſter

reichiſche Occupation, auch ſeitens der Vertreter
anderer Mächte der Pforte entſprechende Vor
ſtellungen gemacht worden. Man hat bis jetzt
ſeitens der Pforte eine Zuſtimmung verweigert und
darauf hingewieſen, daß durch fremde Truppen nur
der Fanatismus der Muſelmänner in den bezüg
lichen Landestheilen wachgerufen werden könne,
die türkiſchen Vertreter werden inzwiſchen auf dem
Congreſſe die bezügliche Erklärung abgegeben haben,
woran ſich, wie man meint, weitere diplomatiſche
Einwirkungen der anderen Mächte knüpfen werden.
Keinesfalls ſcheint Oeſtereich, unterſtützt von den
anderen Mächten, gewillt, die für die Rückkehr der
Flüchtlinge nothwendige militäriſche Sicherſtellung
aufzugeben. Militäriſche Maßregeln gegen Oeſter
reich dürfte die Pforte kaum treffen.

Deukſchland.
Die officiöſen Commentare zu der Verord

nung, welche die Paßpflichtigkeit für Ber
lin bis auf Weiteres einführt, laſſen der Hoff
nung Raum, daß die Maßregel nicht mit jener
Strenge gehandhabt werden ſoll, durch welche die
nämliche Anordnung in der Reactionszeit während
der fünfziger Jahre ſo außerordentlich mißliebig
geworden. Wie verſichert wird, liegt es nicht in
der Abſicht, eine Paßcontrole auf den Bahnhöfen
u. ſ. w. einzurichten. Eine ſolche würde ſchwer
ausführbar und mit einer übermäßigen Beläſtigung
des Publikums verbunden ſein. Bei der Ein
führung der Paßpflichtigkeit für Berlin handelt es
ſich vielmehr nur darum, die Paßcontrole in Ver
bindung mit einem zweckmäßig zu regelnoen Melde
weſen auszuüben und gegen die hierbei ermittelten
legitimationsloſen Perſonen nach den hierfür maß
gebenden Vorſchriften und Grundſätzen zu verfahren.
Die Ausführung der Verordnung wird, wie be
kannt, demnächſt durch eine Polizei Verordnung
näher geregelt werden. Der Handel und Verkehr
der Reichshauptſtadt wird durch dieſe Maßregel
eine ſchwere Schädigung erleiden. Viele Fremde,
die während ihres Sommerurlaubs eine Zeit dort
verleben wollten, werden ſich durch die Paßmaß
regeln abſchrecken laſſen und ihr Geld anderswo
verzehren. Die Ueberraſchung und Beſtürzung,
mit der man hier faſt überall die Maßregel auf
genommen, ſtnd Beweis genug, daß man bei den
ohnehin ſchwer darniederiiegenden Erwerbsverhält
niſſen ſich von der Neuerung nichts Gutes ver
ſprechen mag.

Die Ernennung des Prinzen Auguſt von
Württemberg zum Oberkommandirenden in den
Marken iſt bekanntlich nur proviſoriſch erfolgt und
auch nicht mit einem beſonderen Gehalt verbunden,
wie es der letzte Jnhaber der Stelle, der verſtorbene
Feld marſchall Graf Wrangel, bezog. Wie man
hört, liegt es in der Abſicht den Poſten wieder de
finitiv herzuſtellen und etatsmäßig zu dotiren es
würde alſo der Reichstag in dem nächſtjährigen
Etat darüber zu befinden haben. Gleichzeitig geht
die Vermuthung, daß nach der Realiſtrung dieſes
Projects das Commando des GardeCorps auf den
Prinzen Albrecht werde übertragen werden.

Die Organe der Welfenpartei, vor
allen die Deutſche Volkszeitung“, ſprechen die be
ſtimmte Erwartung aus, daß der Sohn des Königs
Georg auf die Krone Hannovers nicht verzichten
werde. Die partikulariſtiſchen Blätter in der Pro



vinz Hannover laſſen es deutlich durchblicken, wie
die nach Paris berufenen Vertrauensperſonen aus
Hannover dem „Herzog von Cumberland“ durch
aus abgerathen haben, mit der Krone Preußen
einen Ausgleich abzuſchließen. Dieſelben Organe
erklären ſich damit einverſtanden, daß der „Kron
Erbe“ den Königstitel nicht annimmt, ſo lange er
die Regierung des Königreichs Hannover nicht
thatſächlich antritt. Daß die Wünſche der enragirten
Welfen noch immer auf die Reſtitution des König
reichs Hannover gerichtet ſind, geht aus dem
Schlußſatz eines Artikels der „Deutſchen Volks
zeitung“ klar hervor. Da heißt es: „Wer weiß,
ob nicht bei einer Königskrönung der Jubel neu
erklingen wird, mit dem 21. September 1845 die
Geburt des Erbprinzen Ernſt Auguſt von dem
glücklichen Volke aus frohem Herzen begrüßt wurde.“
Trotz all dieſen welſiſchen Kundgebungen vertrauen
wir noch immer darauf, daß der Prinz Ernſt
Auguſt ein Einſehen haben und klüger ſein wird,
als ſeine Anhänger.

Wie die „Barmer Zritung“ meldet, iſt am
Freitag Abend der große EiſenbahnTunnel
bei Schwelm in einer Länge von 21 Metern ein
geſtürzt, wobei gegen 27 Perſonen verſchüttet wur
den. Bis Sonnabend Morgen waren 7 Leichen
aufgefunden worden. Die Arbeiten zur weikeren

Auffindung der Verſchütteten werden fortgeſetzt.
Die chriſtliche ſociale Preßagitation

Hat die Probenum mer ihres neuen Organs,
er „Deutſchen Volkswacht“, ausgegeben.
Von Anfang bis zu Ende bietet das Blatt das
geiſtloſeſte, nichtsſagendſte Geſchwätz. Jn dem
Programm Artikel iſt der nachfolgende Satz durch
beſonderen Druck noch einmal hervorgehoben und
ſoll demnach wohl die Quinteſſenz des Ganzen
bieten „Mit Gott für König und Vaterland.
Dieſe großen Worte ſind das erhebende
Gefühl welches auf den Schwingen der Begeiſterung
über uns ſchwebt“ u. ſ. w. Dann folgt nichts
als die ewige Wiederholung des „impotenten“, des
„abſterbenden Liberalismus“ und fortwährende Be
ſchimpfung der liberalen Zeitungen. Jn den
nächſten Nummern ſoll bewieſen werden, daß die
Socialdemokratie ein „Kind des Liberalismus“ iſt.
Das thema probandum iſt gewiß intereſſant genug,
aber nach den vorliegenden Proben braucht man
auf die Beweisführung nicht geſpannt zu ſein.

Der berüchtigte Dr. Sigl, Redacteur des
„Bayeriſchen Vaterlaänd“ iſt

wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers verhaftet
berüchtigten

worden.

Zum Untergang des Panzerſchiffes
„Großer Kurfürſt“.

Ueber die Urſachen der Kolliſton der deutſchen Panzer
ſchiffe „König Wilhelm“ und „Großer Kurfürſt“
ſchreibt man von ſachkundiger Seite der „Nat.
Ztg. Obwohl die kriegsgerichtliche Unterſuchung
über die Urſachen der Kataſtrophe, welcher „der

und mit ihm nahe an 300
Menſchenleben zum Opfer ſielen, noch nicht be
endet iſt, ſo können wir uns doch ſchon aus den

einiger
maßen ein Urtheil über dieſelben erlauben. Es
ſcheint demnach feſtzuſtehen, daß in Folge zu naher
Diſtanz der beiden Schiffe und in Folge eines
Mißverſtändniſſes beim Commando von Seiten der
das Steuer handhabenden Leute der Zuſammenſtoß

große Kurfürſt“

bisher bekannt gewordenen Nachrichten

erfolgte.
Wenn wir nun bedenken, daß vor wenigen

Jahren die engliſche Flotte von demſelben Unglück
betroffen wurde, wobei nur in Folge des Um
ſtandes, daß das Panzerſchiff (Vanguard) in etwas
längerer Zeit ſank, es möglich war, die Mann
ſchaft zu retten, und quch vor mehreren Jahren
die ruſſiſche Marine ein Panzerſchiff auf ähnliche
Art verlor, ſo liegt die Frage nahe: ſind dieſe
häufigen Kolliſionen mit ſo furchtbaren Folgen
zufällige Unglücksfälle, welche zu den Ereig
niſſen und Gefahren gehören, denen die Seeleute
ſtets ausgeſetzt ſind, oder liegen hier Urſachen zu
Grunde, welche auf nachweislichen Fehlern be
ruhen, denen mit einiger Wahrſcheinlichkeit für die
Folge vorgebeugt werden kann

Wir glauben nun mit Beſtimmtheit auf dieſe
Frage die Antwort ertheilen und die Richtigkeit
dieſer Antwort erweiſen zu können, daß hier in

der That Fehler vorliegen, deren Abhülfe
nicht nur möglich, ſondern angeſichts der
Drauer, welche über das ganze Land durch dieſes
unglückliche Ereigniß verbreitet iſt, dringend ge
boten ſcheint.

Der „Große Kurfürſt“ hatte eine Länge von
94 Meter, der „König Wilhelm“ iſt fogar 107,50
Meter lang. Rechnen wir hierzu die nach vorne
ausliegenden Theile der Takelage (Bugſpriet und
Klüverbaum), ſo kommen wir bei erſterem Schiffe
weit über 110, bei letzterem über 120 Meter.
Nach den bisher bekannt gewordenen Nachrichten
war die ſeitliche Diſtanz der Schiffe höchſtens 200
Meter, d. h. alſo noch keine doppelte Schiffslänge,
ja von verſchiedenen Seiten wird die Entfernung
nicht über eine Schiffslänge angegeben.

Was würde wohl ein Kauffahrteicapitän ſagen,
wenn man ihm zumuthen wollte, er ſolle mit einem
oder mehreren gleich großen Dampfſchiffen in ſolch
gefährlicher Nachbarſchaft eine Reiſe machen Und
wenn wir auch zugeben wollen, daß auf einem
Kriegsſchiffe ein exakterer Dienſt herrſche, eine
größere Manövrirfähigkeit erwartet werden könne,
ſo behaupten wir doch, daß Dienſtvorſchriften,
welche ein ſo nahes Nebeneinanderfahren der Schiffe

vorſchreiben, höchſt gefährlich ſind und umgeändert
werden müſſen

Es mag gewiß im Kriege Situationen geben,
welche den Geſchwaderchef zwingen, ſeine Schiffe
ſo nahe zuſammen zu halten und es ird alſo
auch dieſe Fahrordnung im Frieden geübt werden
müſſen es iſt aber bis jetzt nicht bekannt geworden,
daß zur Zeit der Kolliſton die Schiffe ein ſolches
Manöver übken ſondern es war die vorgeſchriebene,
gewöhnliche Segelordnung, die bei dem geringſten
Abweichen, beim geringſten Verſagen des Steuer
apparates eines der Schiffe die größte Gefahr be
dingen mußte.

Wir haben im Vorigen geſagt, daß wir dabei
eine größere Manövrirfähigkeit vorausſetzen müſſen.
Wenn wir von Kriegsſchiffen im Allgemeinen
ſprechen, ſo iſt dieſes Poſtulat zuzugeben, anders
wenn wir, wie im vorliegenden Falle von Panzer
ſchiffen ſprechen. Jn dem Kampf zwiſchen Ge
ſchütz und Panzerung iſt man allmählich gezwungen
worden, den Schiffen ſolch rieſtge Größen zu geben,
damit dieſelben den Panzer nur tragen und dabei
ſeefähig bleiben, daß darüber die Beweglichkeit,
d. h. die Manövrirfähigkeit beträchtlich litt.
Einestheils war die Kraft, welche erforderlich war,
um bei dem koloſſalen Andrang des Waſſers gegen
das Steuer mit der nothwendigen Schnelligkeit
daſſelbe zu bewegen, ſo groß, daß für gewöhnlich
4 bis 6 Mann das Steuer regieren mußten, und
daß man bei manchen Schiffen zu verſchiedenen
techniſchen Mitteln zu greifen gezwungen war, wie
Dampfkraft, hydrauliſche Kraft. Andererſeits
mußten die Steuerruder ſelbſt in einer von der ge
wöhnlichen Art abweichenden Manier conſtruirt
werden, wie doppelt bewegliche Ruder, Balance
ruder (womit auch „König Wilhelm“ verſehen)
u. ſ. w., Conſtructionen, bei denen in Folge ihres
komplizirten Mechanismus die Feſtigkeit dieſes ſo
überaus wichtigen Theiles des Schiffes erheblich litt.

Aber auch trotz all' dieſer Hifsmittel iſt die
Lenkbarkeit dieſer Eiſenkoloſſe eine bedeutend un
ſicherere, als die der früher gebräuchlichen Kriegs
ſchiffe und, daß unter dieſen Umſtänden die Vor
ſicht beim Manövriren eine um ſo größere ſein
mußte, liegt auf der Hand.

Was den zweiten Punkt anlangt, daß das
Commando des wachhabenden Ofſtziers auf dem
„König Wilhelm“ mißverſtanden worden iſt, ſo
haben wir hierzu zu bemerken, daß, wenn ein der
aärtiges Mißverſtändniß überhaupt möglich war,
irgend wo ein Fehler vorhanden ſein mußte

Es iſt eine Thatſache, daß auf den größeren
Kriegsſchiffen, namentlich den Panzerſchiffen die
Leute am Steuerrade derartig tief auf Deck poſtirt
ſind, daß ſie von dem Horizont voraus nicht nur
nichts, ſondern überhaupt nicht viel mehr als ein
Stück Himmel über ſich ſehen. Wenn es nun auch
klar iſt, daß im Gefecht dieſer wichtigſte Apparat
vor feindlichen Geſchoſſen ſo viel als möglich ge
ſtchert ſein muß, ſo iſt es doch ein ander Ding
um die Fahrten und Manöver im Frieden. Hier
iſt es von der größten Wichtigkeit, daß die Steuern

nicht gezwungen ſind, nur nach dem Komm
ſteuern, ſondern „nach der Luft“, wie die
ſagen, d. h. nach Wolken, nach Sternen, n
Landzeichen, nach Schiffen in der Ferne.

Kolliſton ſelbſt ſehen können, was ihnen entgegen

Natur geworden, daß ein falſches Drehen im
Augenblick der Gefahr kaum möglich iſt. Wir be
haupten, hätten die Matroſen am Steuerrad des
„König Wilhelm“ ſehen können, daß das Schiff
direkt auf den „Großen Kürfürſt“ lief, ſo wäre
ein Mißverſtändniß des Kommandos unmöglich ge
weſen und das Unglück nicht paſſirt.

Hierzu kommt aber noch Folgendes Wie wir
aus eigener Anſchauung wiſſen, iſt gerade auf
„König Wilhelm“ die Anordnung eine auffallend
unzweckmäßige, ſo daß, als wir bei einem Beſuch
des Schiſfes unſere Verwunderung über die unprak
tiſche Poſtirun z des Steuerrades ausſprachen, der
uns herumführende Offizier zugab, daß die Matroſen
am Steuerrade ſo wenig den Offizier der Wache
deutlich ſehen und hören können, daß oft auf einem
Segelbaum circa 3. Meter über Deck (Beſahns
baum) eine Stellage angebunden werde, auf welche
man einen Unteroffizier poſtirt, der die Vermittelung
zwiſchen Offizier und Leuten am Rade zu machen
habe.

Wir haben im vorigen die Forderung ausge
ſprochen, eine Segelordnung abgeändert zu ſehen,
welche eine derart gefährliche Nähe der Schiffe vor
ſchreibt, eine Segelordnung, die übrigens von der
anderer Flotten in Bezug auf die Diſtanje der
Schiffe weſentlich abweicht.

Wir glauben mit demſelben Rechte verlangen zu
müſſen, daß Einrichtungen, wie die gerügten, in
Betreff der Steuerung der Panzerſchiſffe verändert
werden. Mag das Gefechrsrad in der Batterie
abſolut geſchützt ſein, das gewöhnliche Rad auf
Deck muß eine ſolche Stellung haben, daß ein Miß-
verſtändniß des Kommandos unmöglich iſt, ja daß
die das Steuer bedienenden Leute freien Umblick
haben.

Die Möglichkeit, den „Großen Kürfürſt“ im Canal
zu heben, iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, aber die Ausſichten,
nach officiöſer Mittheilung, gering. Eine zahlreiche
Menge von Projecten liegt dazu vor, aber noch keines
verſpricht annähernd einen Erfolg. Das Gewicht des
Schiffes iſt ein ſo enormes, daß die Hebung deſſelben
bei den ungünſtigen Wetter und Stromverhältniſſen im
Canal eine wahre Rieſenarbeit iſt. Das ausgerüſtete
Schiff wiegt im Ganzen 6700 Tonnen 6,700,000
Kilo; das Hebegewicht im Waſſer wird allerdings durch
einzelne im Jnnern vefindliche Einrichtungen etwas ver
kleinert. Zur Hebung ſelbſt würden für die Länge des
Schiffskörpers von 94 Meter eine große Anzahl gleicher
und zugleich wirkender Hebevorrichtungen nothwendig
ſein, welche bei gemeinſamen Wirken mindeſtens das
obengenannte Gewicht tragen müßten. Hierzu müßte
nach einem ganz beſonders reiflich überlegten Plan ver
fahren werden, bevor an Beſchaffung ſolcher mechaniſcher
Hülfsmittel überhaupt gegangen werden kann. Zunächſt
iſt es aber erforderlich, über die Art der Befeſtigung am
Schiffskörper in's Kläre zu kommen. Bis jetzt iſt die
Lage noch nicht einmal zweifellos conſtatirt. Stände
das Schiff mit dem Kiel auf dem Grunde, ſo ließen ſich
eine große Anzahl (vielleicht 100) von Ketten und Stahl
treſſen unter dem Kiel anbringen und oben auf der
Meeresfläche mit großen Schiffen verbinden, an denen
die Ketten bei niedrem Waſſer ſteif geholt werden und
welche bei ſteigendem Waſſer den Schiffskörper mit
heben Dies ſt nicht der Fall. Vielmehr liegt, ſoweit
bekannt, das Schiff auf der Seite, ſogar mit dem Kie
nach oben gerichter und müßte erſt aufgekippt werden
um regelrecht gehoben werden können, andernfalls würde
es ſich beim Heben ſelbſt aufzurichten ſuchen und jeden
falls die Ketten ſprengen. In der Tiefe von ppir. 1
Fuß jedoch das Schiff auf den Kiel zu bringen, iſt eine
zweite Rieſenarbeit. Die Ausſichten zum Heben ver
lieren daher an Wahrſcheinlichteit. Es ſei noch erwähnt
daß es in England nicht gelungen iſt, den „Vanguard
in ca. derſelben Tiefe Und aufrecht ſtehend auch nur an
nähernd von der Stelle zu bewegen.

Soecialdemokratiſches.
Jn Potsdam iſt bekanntlich eine ſchar

ſchränkung des Beſuchs der königlichen Schloſſe
polizeilicherſeits angeordnet worden. Dieſe Maß
regel ſcheint durch ſolgenden Vorgang ganz gerecht

c

mit, in den letzten Tagen an einem Ba
Parks von Sansſouci einen Kater aufgehängt ge

den Ausſchau voraus haben, einestheils damit ſie
funden, an dem ein Zettel befeſtigt war auf dieſen
Zettel ſtand ein Vers, der in ganz unftäthiger und
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Ueber die Hauptverhan
da für dieſelbe aus Gründen der ö
vung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen

Schluß publizirte Erkenntniß lautete,

ffentlichen Or
iſt. Das zu

mehrerer Mitglieder des kaiſeKönigs Wilhelm,
lichen und könig
Bemarck auf fünf Jahre
ſprach dem Fürſten B
entſcheidenden Theil

öffentlichen Blätter bek

wurde die Einziehung
ten ausgeſprochen. D
Berlin, wo er lange Ja
ſcht bekannte Perſönlichkeit.
ten gehören „die Legenve vom Kanonennannte
welche vor Kurzem in Leipzig, und „In tyrannos
welche Schrift in Zürich erſchienen
Druckſchriften ſind, wie die
theilt, Grund ſeiner jetzi
die erſte enthält gröbliche
und mehrerer Mitglieder des kaiſerlichen Hauſe
die letzte insbeſondere aber
meinſten Art gegen den Kaiſer und den
Bismarck.

annt zu machen. Gleichzeit

bender Weiſe die Perſon des Kron
ſchen Reichs und ſogar deſſen Leben

Wir mögen ſelbſtredend die unfläthigen
ndeutungsweiſe reproduciren,

dazu beitragen können, beſtimmte

tsnutzigen Jndividuen, von denen die
entdecken, vermögen

reisgericht in Neuwied
igung u. ſ. w. verhandelt.
dlung ſelbſt iſt nichts bekannt,

wegen mittelſt
der Preſſe verübter Beleidigung des Kaiſers und

lichen Hauſes und des Fürſten
Gefängniß und

ismarck die Befugniß zu, den
des Erkenntniſſes durch die

der in Rede ſtehenden Schrif
r. Loffler iſt eine auch in

hre als Schrifſtſteller lebte,
Zu ſeinen letzten Schrif

Dieſe beiden
Neuwieder Ztg.“ mit

gen Verurtheilung, denn
Beleidigungen des Kaiſers

Beleidigungen zu n
ürſten

Wold. Helltg hierſelbſt iſt eine von einem ge
wiſſen Richard Wagner in Merſeburg her
ausgegebene Brochüre: „Gedenkblatt der
traurigen Ereigniſſe von Deutſchland
im Jahre 1878 ſowie die ſocialdemo
kratiſche Volksverſammlung in Merſe
burg“ erſchienen und in den letzten Tagen durch
Colportage wie durch die Stollberg' ſche Buch
handlung hierſelbſt öffentlich verkauft worden.
Dieſelbe enthält Berichte über die beiden Mord
verſuche auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den Unter
gang des Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“ und die
ſocialdemokratiſche Verſammlung hier-
ſelbſt am 3. v. M. Der Bericht über die letztere
iſt mit einer kleinen Aenderung des Einganges und
Hinweglaſſung der Stellen von ausſchließlich localer
Natur dem Berichte in Nr. 75 des Merſe
bürger Correſpondent“ wörtlich und
ohne jede Quellenangabe nachgedruckt!
Dieſer Nachdruck iſt ein ebenſo dreiſter als unbe
fugter, denn weder der Herausgeber Ri
chard Wagner noch der Verleger A. Wold.
Hellig haben weder bei der Redaction des „Merſe
burger Correſp.“ noch bei dem von derſelben zu
erfrägenden Verfaſſer um die bezuügliche Erlaubniß
nachgeſucht und ſich ebenſowenig vorher oder nach
träglich wegen einer für den Nachdruck etwa zu
leiſtenden Entſchädigung in Verbindung geſetzt. Die
Redaction wie der urſprüngliche Verfaſſer behalten
ſich die Verfolgung aller rechtlichen Anſprüche und
Maßnahmen, wie ſie aus dem Geſetz über das Ur
heberrecht vom 11. Juni 1870 hervorgehen, vor.
Zur Charakteriſtrung der Handlungsweiſe der Herren
Richard Wagner und A. Wold. Hellig be
merken wir noch, daß unter Vorantritt der „Magde
burgiſchen Zeitung“ faſt alle großen Zeitungen
Deutſchlands den in Rede ſtehenden Bericht abge
druckt haben, jedoch nur mit ausdrücklicher und
vollſtändiger Anführung des „Merſeburger Corre
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Provinz und Umgegend.
Mit dem 30. Juni hat in Altenburg das

acht Tage dauernde große Altenbuürger Vogelſchießen

begonnen.

In Gera wurde, wie ein thürin
berichtet, ein Mann wegen ſortgeſetzter grauſam

Mißhandlung ſeines dreijährigen Stiefkindes zu

Monaten Gefängniß verurtheilt,
mal wegen Thiergnälerei
den war“.

Wie aus Koswig (Anhalt) berichtet wir
fangen die Heuſchrecken wieder an in
Gegend auf den Feldern

beſtraft wo

käten zeigte: 4 Füße, 4 Flügel, einen aus
zugewachſenen Schwanz, (de

nen Kopf, in welche

In Scherz und Aerger hat
ſchon geſagt, Schulze, Meier,

führte, ſollte Strafe bezahlen. Das iſt auch de
Handarbeiter Schmidt in Harz gerode zu Herzen

gegangen und er hat die gnädigſte Erlaubniß n
geſucht und erlangt,
Zimmermann zu heißen.
ſich die Meier vriginell durch
Ablaßmeier, Schreibmeier, Humpelmeier c.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 2. Juli 1878.

Der Abgeordnete Herr
am Sonntag Nachmittag zum Beſuche bei Her
Rechtsanwalt Wolfel hier ein und hat geſte

Meiſeburg wieder verlaſſen, um ſi

güfgelöſten Reichstage Bericht erſtatten wird.
Literariſche Räuberei gehört hier

Merſeburg wohl zu den ſeltenſten
und der Fall, von dem wir heute zu
dürfte wohl der erſte ſein. Jm Verlag von

giſches Blatt

da er ſchon ein

dortiger

Schaden zu thun. Jn
einigen benachbarten Dörfern ſind ſchon wieder
umfaſſende Maßregeln zu ihrer Vertilgung ge

a troffen worden.
Bei einem Oekonomen in Peißen iſt in

voriger Woche in einem Entenei eine kleine Ente
zum Vorſchein gekommen, die folgende Abnorm

l ohne Oberſchnabel

man wohl oft
Schmidt ſeien

gar keine Namen, und Jeder, der ſie als Namen

ach
mit ſeinen Kindern künftig

Jn Bayern helfen
Vorſylben, alſo

Dr. Lasker traf

r ch in ſeinenMeininger Wahlkreis zu begeben, wo er an ocr
ſchiedenen Orten über ſeine Thätigkeit in dem

Vorkommniſſen
berichten haben,

ſpondent“ als Quelle
Sonntag Nachmittag trafen etwa 60 den

verſchiedenſten militäriſchen Graden und Waffen
gattungen angehörende Officiere des großen
Generalſtabes hier ein, um nach zweitägiger Raſt
zu topographiſchen Aufnahmen im Saalthat weiter

er zureiſen. Die Herren ſchienen ſich in hieſtger
8 Stadt und namentlich im Riſchgarten prächtig zu

amuſiren.
In einem Geſchäft in hieſtger Gotthardts

ſtraße ver ſchwan d am Sonntag Nachmittag vom
Ladentiſche ein Zwanzigmarkſtück, welches ein Herr
dorthin gelegt und während eines kurzen Geſprächs
mit dem Commis nicht weiter beobachtet hatte.
Als der Escammontage dieſes Geldfuchſes dringend
verdächtig wurde alsbald eine hier ziemlich be
kannte, ſtets vom Durſte geplagte Seele eingezogen,
jedoch hat ſich, trotzdem der Gelangte einraumen
mußte, zur fragl. Zeit in dem betr. Laden ſein
theures Fläſchchen gefüllt zu haben, noch keine
Spur des Verſchwundenen entdecken laſſen.

Beinahe wäre das Sommer und Blu
menfeſt im Riſchgarten durch die Ungunſt
der Witterung am Sonntag Morgen in Frage
geſtellt worden, aber Nachmittags hellte ſich das
Wetter auf, trotzdem ein unangenehmer Wind den
Aufenthalt im Freien nicht grade zu einem be
neidenswerthen Genuß machte Das Feſt war
recht hübſch, das Concert des Herrn Stabs
trompeters Schütz reizend wie immer. Ein
„KasperleTheater“ ergötzte die Freunde draſtiſcher
Scherze, wer ſein Geld auf bequeme Manier los
werden wollte, fand dazu reichliche Gelegenheit an
einer Würfelbude, eine Schießhalle verfehlte nicht,
auf die Verehrer Tell's und Dreyſe's ihre An
ziehungskraft auszuüben und Freunde von Licht
effecten durften ſich durch das wirklich gute Feuer
werk und die glänzende Jllumination für völlig
befriedigt halten. Der „RieſenLuftballon“, der
uns allerdings noch nicht ganz ausgewachſen er
ſchien, ſtarb eines elendiglichen Flammentodes, ehe
er ſich über den Erdenſtaub erhoben. Bier und
nnſtige Gaumengenüſſe ließen nichts zu wünſchen
übrig, der Beſuch war, wenn auch nicht ein über
maäßiger, ſo doch ein zufriedenſtellender, und ſomit
iſt das Feſt nach allen Richtnngen hin gut abge
laufen.
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jahr entließ eine Beamtenfamilie in Graudenz ihr
Dienſtmädchen wegen groben Benehmens und verrechnete
den rückſtändigen Lohn auf die gemachten Weihnachtsge
ſchenke. Das Mädchen ließ ſich das nicht gefallen,
ſondern machte ihre Anſprüche gerichtlich geltend. Jn
der öffentlichen Verhandlung beſtritt die Klägerin alle
Einreden des Beamten, namentlich die Beſchuldigung
wegen groben Benehmens, und was das Weihnachtsge
chentk in Geſtalt eines Kleides anlangt, ſo erklärte ſie,

daß ſie der gnädigen Frau vier Handküſſe gegeben habe
und ſich das Kleid erſt dann anrechnen laſſen würde,
wenn ſie die vier Handküſſe zurückerhalte.

Der Großvater Nobilings.) Die „Osnabrücker
Ztg.“ berichtet: Unſerm Correſpondenten in Bentheim
erzählte eine alte glaubwürdige Dame über den Groß
vater Nobiling's folgendes: Jhr Vater (Paſtor Zehne)
iſt im Jahre 1806 Prediger in Aken an der Elbe ge
weſen nicht weit von ihrem Hauſe wohnte der Forſt
beamte Nobiling. Nach der Schlacht bei Jena kam
König Friedrich Wilhelm III., verfolgt von franzöſiſchen
Jägern, eines Tages in Aken an dort konnte er aber
keinen Wagen zur Weiterfahrt erhalten, weil die Bürger
ſich vor der Rache der ſchon nahen Franzoſen fürchteten.
In dieſer Noth wußten ſich die Forſtbeamten Nobiling
und Olberg einen Leiterwagen mit vier Pferden zu
verſchaffen, auf welchem ſie den König ſo ſchnell weiter
brachten, daß die Franzoſen von ſeiner Verfolgung ab
ſtehen mußten. Der König hat den beiden Forſtbeamten
dieſen Dienſt nie vergeſſen, und beide wurden angeſehene
und reiche Männer.

(Von einem wackeren Locomotivführer) berichtet
eine Zeitung in Cineinnati. Auf der CincinnatiHa
milton und DaytonStation ſtand neulich Abends der
Theaterzug, faſt vollſtändig mit Paſſagieren gefüllt, die
Maſchine, davon abgekuppelt, eine Strecke vor demſelben
Plötzlich wurde in Folge eines Verſehens ein Güterzug
mit großer Geſchwindigkeit gegen den Perſonenzug ge
ſtoßen. Whalen, der Locomotivführer des Perſonen
zuges, erkannte ſofort die Gefahr, ſprang raſch auf die
Maſchine und trieb ſie mit vollem Dampf gegen den zu
rückbrauſenden Güterzug. Der Stoß war fürchterlich,
die leßten Wagen des Güterzuges ſchoben ſich auf die
Maſchine, die Stirnlaterne wurde zerquetſcht und die
Locomotive ſtark beſchädigt. Der kühne Führer, welcher
ſchwere Verletzungen davöngetragen, hatte aber die Ge
walt des Güterzuges gebrochen. Obgleich letzterer noch
an den Perſonenzug anprallte und ihn zurücktrieb, kamen
die Paſſagiere doch mit tüchtigem Rütteln und Schütteln
und mit dem Schrecken davon und verdanken ihr Leben
dem Locomotivführer. Solch' eine That erfordert mehr
Heldenmuth als hundert Streiks

(Zeitbild.) Zur Denuncirwu
folgende Bilder: Zur Warnung gezeichnet und öffentlich
ausgeſtellt. Auf der Straße. Erſter Bürger Jch
bin außer mir. Sieh Dir blos mal die Bilder an, die
mir eben der Photograph geliefert hat! Zweiter (ſieht
ſie an.) Schlecht getroffen Schade! (Er wird gelyncht
und dem Schutzmann überliefert.) Jm Wirthshaus.
Gaſt: Kellner, dieſes Beefſteak iſt nicht zu eſſen, das iſt
ja zähe wie eine Stiefelſohle. Das hätte ich beſſer ge
macht. (Er wird gelyncht und dem Schutzmann über
liefert. Jm Pferdebahnwagen. Conducteur: Da ſind
eben wieder drei Leute durchjeblaut worden. Alte Frau.
Durchgelyncht heißt es. Und weshalb Conducteur:
Na, wegen dem Attentat. Alte Frau Das freut mich.
Sie wird gelyncht und dem Schutzmann überliefert.)
Zweiter Paſſagier: Da ſcheint ja eine Differenz be
ſtanden zu haben. Um was handelt es ſich Conduc
keur: Na, da ſagte ne Petroleuſe, daß ſie ſich über's
Attentat ſehr gefreut hat. Da kriegte ſie'n ordentlichen
Denkzettel und nu ſitzt ſie auf die Wache. Anderer
Fahrgaſt: So muß es Allen gehin! (Er wird gelyncht
und dem Schutzmann überliefert.) Auf der Kegelbahn.
Muckenich: Paßt mal uf! Wenn ich drankomme, denn
fallen ſie Alle! (Er wird gelyncht und dem Schutzmann

überliefert!)

th bringen die „Wespen“

das laufende Quartal werden Abonne
ments auf den „Merſeburger Correſpondent““
zum Preiſe von 1,25 Mk. reſp. 1,20 Pf. von gllen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition
entgegen genommen.

Jnſerate finden bet der großen Auſtage des
Slattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.
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Anzeigen
Kirchen und FamilienNachrichten.

PDom. Vacat.
Ztadt. Getauft: P. O., S. des Schmiedemſtrs.

Engel; K. F. F., S. des Höb. Nägler. Beerdigt:
den 26. Juni der 2. S. des Hdb. Blechſchmidt; den 29.
der Schneidermſtr. Kaufmann ein unehel. S. den 30.
der jüngſte S. des Schmiedemſtrs. Engel der einzige
S. des Bahnarbeiters Kummer.

Gottesackerkirche: Donnerstag, Nachmittags 5
Gottesdienſt. Herr Paſt. Heineken.

Aeumarkt. Beerdigt: den 3. Juli der jüngſte S
des Hdb. Heſſelbarth.

Altenburg. Getauft: die T. des Nagelſchmiede
mſtrs. Schmieder; die T. des Stadt HauptkaſſenExecutor
Gerhardt; die T. des Fabrikant Koch. Beerdigt:
n S. des Lohgerber Chriſtenſen; der S. des Schloſſer

üver.
Für die vielen, vielen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme bei dem Begräbniſſe unſeres lieben guten Varers
ſagen wir hierdurch unſern innigſten Dank.

Müller.WwermiſchtesA. Gier Handküſſe zurück.) Einige Wochen nach Neu
Merſeburg, den 1. Juli 1878. Oscar

Jda Müller.



miethen und 1.

Bekanntmachung. Unter Bezugnahme auf 8 3 des
zur Ausführung des Wahlgeſetzes für das deutſche Reich
unter dem 28. Mai 1870 ergangenen Reglements machen
wir hierdurch öffentlich bekannt, daß die für die Ge
ſammtſtadt Merſeburg aufgeſtellten Wählerliſten vom 2.
Juli d. J ab 8 Tage lang zu Jedermanns Einſicht in
dem CommunalBüreau öffentlich ausliegen. Wer die
Liſten für unrichtig oder für unvollſtändig hält, kann
dies innerhalb dieſer 8 Tage bei dem Magiſtrate ſchrift

e S er.größte Auswahl, werden bei

StrohMützen und Ernte Hüte von 50

vorgerückter Saiſon ſehr billig verkauft zu und unterm KKnaben und Kinder Mützen in Stoff, Seide, Lüſtre und Leinen, größte

S
oſtenpreis.

Auswahl billigſte Preiſe.

J. G. Knauth
Entenplan 8.

Pf. an bei

lich anzeigen oder in dem genannten Büreau zu Proto
koll geben und muß die Beweismittel für ſeine Be
hauptungen, falls dieſelben nicht auf Notorietät beruhen,
d. h. nicht allgemein bekannt ſind, beibringen. Nach
Ablauf dieſer achttägigen Friſt ſind Erinnerungen gegen
die Richtigkeit oder Vollſtaändigkeit der Liſten nicht mehr
zuläſſig.

Wir machen hierbei noch darauf aufmerkſam, daß die
Wählerliſten nicht gedruckt und nicht vertheilt werden.

Merſeburg, den 28. Juni 1878
Der Magiſtrat.

Das ſehr reich aſſortirte

Schuh- uncdh St
ringe einem hochgeehrten
jeder Coneurrenz begegnen

Publikum in empfehlende Erinnerung und kann ich hinſichtlich der Pre

Kalbleder- Stiefeletten und Schaftſtiefeln für Herren von 8 Mark ab.
Achtungsvoll

efelwaaren- lager

Jul. Meh ne,Entenplan, Ritterſtr äße Nr. 1,Haus Verkaufs- Anzeige. Am hieſigen
Markt, an der vorzüglichſten Geſchäftslage, iſt ein
Zweiſtück. Wohnhaus mit 2 Laden, großem Hofraum
und allem ſonſt. Zubehör unter ganz günſtigen Be
dingungen zu verkgufen durch den Auckions-Comm.
Rindfleisch hierſelbſt

Auetion in Schladebach.
Aus der Lange'ſchen Coneursmaſſe ſollen

Donnerstag den 4. Juli cr., früh 10 Ahr,
5 Pferde in dem Lange'ſſchen Grundſtück gegen ſofor
tige bare Zahlung verſteigert werden.

Die gerichtliche Concursverwaltung.

Billigſte
(a Stein ca. 8

Merſeburg, im Mai 1878.

Grube Paul, A. Riebeck L
Hriquettes und Preßkohlenſteine.

Sommerpreiſe; vorzüglichſte Qualität
0 Cub.-Zoll enthaltend); Lieferung p

Mit Proben, ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu Dienſten

ckenaub. Teuchern

ſehr großes Jorma
rompt.

Heinrich Schultze,
kleine Ritterſtr. Nr. 17.

Mohiliar- ic. Auckion in Merſeburg.
Sonnabend d. 6. d. v. Vorm. 9 Ahr an,
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale Sophas, Tiſche,

E ſowie ein Logis von 1 Stube,

Küche nebſt allem
tober zu beziehen Breiteſtraße Nr. 18

in Logis von 2 Stuben, 2 Kammern und Küche,
2 Kammern und

Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Oc
Stühle, Schränke, Bettſtellen Waſchgeſäße, ſowie
neue Herren und Knaben-Anzüge, neues Schuh
werk und 1 Partie Cigarren meiſtbietend gegen Baar
zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1878.
A. Rindlfleisch,

Kreis AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.
J fette Schweine zu verkaufen bei

Karl Dittmar, Breiteſtraße.

Jogis Vermiethung.
Das von Frau Kreisgerichs Rath Brummer

ſeither innegehabte Logis iſt von jetzt ab im
Ganzen oder getheilt anderweit zu vermiethen.

Heinrich Schultze,
Entenplan 4.

ür einzelne Leute iſt die ParterreWohnung einſchließ
lich Stube, Kammer, Küche, Speiſekammer und ſon

ſtigem Zubehör, ſowie Benutzung des Gartens Hälter
ſtraße I5 den 1. October d. J. oder früher zu beziehen.
W ſteſtraße 16 iſt eine kleine Wohnung an kinder

loſe Leute ſofort zu vermiethen und zu beziehen.
Ein Wohnung zu vermiethen und ſofort oder 1. Oe

tober zu bez ehen Markt 35.

Ein Wohnung iſt an ruhige Leute für 18 Thlr.
vermiethen und ſofort

Klageſormulare
ſtets vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei,

gr. Ritterſtr. 28.

!Preisherabſetzung!
Verlag v. J. Guttentag (D. Collin) in Berlin.

(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.)

Her Preussische Stant.
Ein Handbuch der Vaterlandskunde,

Von Fr. Souard Keller.
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage

1873. Lex. 80. Ladenpreis 9 Mark.
Herabgeſetzter Preis: 1 Mark 50 Pf.

S

Jnhalt: Die allmälige Bildung des Staatsgebietes.
Die Grenzen, Enklaven und Exklaven.Er freundliche Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern Die adminiſtrative Gliederung Die Be

und ſonſtigem Zubehör iſt umzugshalber vom 1. völkerung. Die Stammverſchiedenheit der
Auguſt e. ab an eine kinderloſe Familie zu vermiethen.

Bevölkerung. Die Bewegung der Bevölke
rung. Die Standes und Berufsverhält
niſſe der Bevölkerung. Die Wohnplätze.

Die Gebäude. Bergbau, Salinen und
Hütten. Die landbauliche Benutzung des
Bodens Die Viehzucht, Jagd und Fiſcherei.

Der Gewerbebetrieb und die Induſtrie

Dammſtraße Nr. 7. Friedrich Stock
We enfelſer Straße Nr. 1 iſt die Parterre Woh

nung im Ganzen oder getheilt per 1. October 5
abzugeben. Näheres im Hinterhäuſe zu erfahren
Se ualſtraße Nr. 12 ſind zwei Logis, nene

mit allem Zubehör zu vermiethen und können ſo ort An en
oder Michaelis bezogen werden. e e eee ewei Familienlogis ſind zu vermiekhien und kann eins3 ſofort, das andere zum 1. October bezogen werden e
bei Zorn, Karlſtraße 3 e. Kechnungsformulare

in allen gangbaren Größen hält ſtets

e eDrei Schlafſtellen
vorräthig h. Rössner, gr. Ritterſtr. 28ſind offen Dom Nr. 10. RösReines wohlſchmeckendes

e

e

in der Exped d. Bl.
Ein Wohnung iſt zu vermiethen und I. Oetober zu

beziehen bei G. Düver, Halleſche Str. Nr.
Ein möblirte Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen

Preußerſtraße Nr. 2
Ein i mit Zubehör iſt an kinderloſe Leute zu ver

e nartt r an der Sr.
iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

hübſcher Gegenſtände zum Verlooſen empfiehlt zu billigen

I. im preceht.

En Familienlogis iſt zu vermiethen und zum Oer

Billig Billig!Unruh, Karlſtraße 3 b.

Ein Logis iſt zu vermiethen und zu Michaelis zu be

Ein atterre Wohnung von 2 Stuben iſt u ver Kreiſen Limprecht,

n. reAdress- und Visitenkarten

tober oder auch früher zu beziehen

mEi möblirte Stube iſt an einen Herrn zu vermiethen Zum Kinderfest,

ziehen. Preis 24 Thlr. Kurzeſtraße Nr. 2.
en iſt zu

Roßmarkt Nr. 7.

miethen und 1. October zu beziehen in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell

oder I. October zu beziehen
Brühl Nr. 18.

e e

zu ſoliden Preiſen

zu Merſeburg, E. G., nehme
ich von heute ab in Zahlung an.

Jul. Mehne.
Mein Kohlenlager,

als Presstorf, Briquettes, böhm u. deutsche Kohle
Steinkohle und Grude- Coaks empfehle zu billigſten
Preiſen franco Platz.

Julius Thomas.Neumarkt 75.

Jürnbergers TiFol Theater
Dienſtag den 2. Juli. Zum 2. Male im Abonnement

Sein einziges Gedicht. Luſtſpiel in 3 Akten von
Kneiſel. Hierzu: Bleib bei mir. Liederſpiel in
1 Akt. (Keun)

Mittwoch den 3. Juli.
Preciosa.

zu

Erſte Kindervorſtellung.
Romantiſches Schauſpiel mit Geſan

in 4 Akten. Einlaß- Preiſe für Erwachſene 50 Pf.
Jeder Erwachſene hat ein Kind frei. Kinder ohne
Begleitung der Eltern 30 Pf. Anfang 5 Uhr
Abonnements Billets ſind nicht gültig. BilletVer
kauf nur an der Abendkaſſe.

Landwirthschaftſ. Kreſsverein
Merſeburg.

Den verehrlichen Mitgliedern Zur vorläufigen Nach
richt, daß das Sommerfeſt des Vereins

4 Ahr,Sonnabend den 13. Juli cr., Aachmitt.

in Lauchstädte und deshalb noch beſondere Einladung erfolgen
wird.

Merſeburg den 29. Juni 1878
Der Vorſtand. Schönian.

e lenRischgarten.
Mittwoch den 3. Juli 1. Abonnements-Concert.

Anfang Abends 7 Uhr C. Schütz,
Stabstrompeter.

J

S Philipp Gaab sen.J ſuche auf 2—3 Tage wöchentlich einen Schneider
zum Aufbügeln gewaſchener und gefärbter Herren

garderoben gegen gute Bezahlung.
Georg Martens, Dampffärberet,

Oelgrube Nr. 5.

Dürchſchnittsmarktpreiſe
vom 23. bis mit 29. Juni 1878.

Ab 4

in pr. 100gilb 2 e nRoggen do. 14 96 Schöpſenfl. do I 15Gerſte do. 1754 Kalbfletſch don 1 10
Hafer do. 16 20 Butter do. 2 20
Erbſen, do. 19 Eier pro Schock
Linſen do. 19 Vier pro LikerBohnen do 4 Zrauntwein do. 60Hartoffelnpr. 100gl, 4 50 Hen, pro 100 Kilo 8
Rindfleiſch (von der Stroh, pro 100
Keule) pro Kilo 1 30 Kilo 5Bauchfleiſch do. I

Marktpreis ver Ferken

J möblirte Zimmer an I oder 2 Herren ſind zu
vermiethen Marienſtraße Nr. I. 0 9 9 n h mont

à Pfd. 10 Pf. bei H. Schäfer,KüK[ «uteraltenburg
En Wohnung von T Stuben mit Zubehör und Garten

und ſogleich oder ſpäter zu beziehen, auch auf Ver
langen mit Mittagstiſch Gotthardtsſtraße 3, 2 Tr. Trommeln, Fahnen Lanzen, Schwalbenneſter,

e Federſpiele, Abſchießbögel, ſowie eine reiche Auswahl

Oetober zu beziehen. Zu erfragen

Echtes Cölner Haarwaſſer zur Beſeitigung der
läſtigen Schuppen à Flacon 1,50 Mk. empfiehlt

Unteraltenburg Nr. 2. und billig Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.
Redaction und Verlag von Th. Rößner in Mer

X. in der Woche vom 23 bis mit 29 Juni 1878
pro Stück 4 50 Mark bis 9 Mark.

ſeburg. Druck von Hellig E Rößner in Merſeburg.

Herren

Sohn,

Marken des Conſum Vereins

ſuche zum 15. Auguſt ein ordentliches Dienſtmädchen
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